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PERSÖNLICH

Robert Lembke
Der Moderator
«Was bin ich?»
über Schnellig-
keit:
Es gibt zwei
Arten von
Fussgängern
– die schnel-
len und die
toten.

Mark Twain
Der amerikanische Schrift-
steller über Träume:
Trenne dich nie von deinen 
Illusionen und Träumen.
Wenn sie verschwunden 
sind, wirst du weiter existie-
ren, aber aufgehört haben, 
zu leben.

Kurt Cobain
Der «Nirvana»-Sänger, 
der sich eine Kugel in den 
Kopf gejagt hat, über sein
Leben:

Es ist besser, für den gehasst
zu werden, der man ist, 
als für die Person geliebt zu
werden, die man nicht ist.

Coco Chanel
Die unvergessliche Mode-
schöpferin bringt’s auf den
Punkt:
Die Schönheit brauchen 
wir Frauen, damit die Männer
uns lieben, die Dummheit, 
damit wir die Männer lieben.

Doris Day
Die amerikanische Schau-
spielerin über die richtige 
Ehe:

Die Ehe ist wie ein Telefon:
Wenn man nicht richtig 
gewählt hat, ist man falsch
verbunden.

HEUTE SCHON GELACHT?
Prahlt Herr Menzi: «Heute
hätte ich mit einer wunder-
schönen Frau schlafen kön-
nen!»
«Warum hast du es dann nicht
getan?», staunt sein Kollege.
«Dumme Frage, ich bin nicht
müde gewesen!»

STEFAN KÜNG, SALAND

Der Gast gibt dem Kellner schon
beim Eintreten in das Lokal ein
dickes Trinkgeld. Augenzwin-
kernd sagt er: «Dafür müssen
Sie mir aber etwas besonders
Gutes empfehlen!» «Ja dann»,
meint der Kellner, «dann emp-
fehle ich Ihnen, sich in ein ande-
res Lokal zu begeben!»

PHILPP KELLER, USTER

Manchmal braucht man schnell
etwas Besonderes, Typisches aus
der Region. Etwas, das sich als
Mitbringsel für die Kinder eignet,
wenn man von auswärts heim-
kommt oder als Geschenk wenn
man einem Gastgeber, der auf
«bitte keine Geschenke…» be-
steht, doch eine kleine Freude be-
reiten möchte. In St. Petersburg
ist’s der Kaviar; in Basel sind’s die
Läckerli, in Zürich die Tirggel und
in Bauma ist’s der Fladen, den
man als typische Spezialität kau-
fen würde. Aber was gibt es Spe-
zielles aus Uster? Manchmal fin-
det man das Passende ganz zufäl-
lig in einem kleinen gewöhnli-
chen Dorfladen, zum Beispiel in
Seegräben, das gar nicht zu Uster
gehört, aber eine Spezialität aus
Nänikon führt, die man in ganz

Uster nirgendwo kriegt… Marc
Délitroz, Küchenchef in einem
grossen Stadtzürcher Altersheim,
hat einen eigenen Brotaufstrich
entwickelt: «Chocana» heisst die
braune Masse, die wie Nutella
aussieht, aber nicht wie Nutella
schmeckt. 

Genussmittel

«Solche Warenhausbrotaufstri-
che kamen bei uns zu Hause nur
selten auf den Tisch…» erinnert
sich Marc Délitroz. «Als ich später
einmal die chemische Zusam-
mensetzung las, war mir klar
warum. Das Zeug ist nicht frisch,
sondern mit allen Tricks haltbar
gemacht. Da hatte ich mir einen
Brotaufstrich gewünscht, der so
richtig nach Schokolade
schmeckt…» Den musste er halt

mit seinem Backshop in Nänikon
selber machen. Entstanden ist ein
exklusives Seeletröschterli, das
es entweder pur, oder orange,
oder als Geheimtipp gibt, mit 12
jährigem Highland Malt Whisky. 
Von «Brotaufstrich» zu reden, 
ist eigentlich irreführend: man
schmiert dieses kostbare Material
nicht einfach aufs Brot. Es müsste
eher «Zopfaufstrich» heissen,
denn es passt zu einem gemütli-
chen Sonntags-Frühstück. Als
Frischprodukt muss man es im
Kühlschrank lagern. Aber dass es
nur kurze Zeit haltbar ist, dürfte
kaum ein Problem sein, weil es
wegen seinem hohen Suchtfaktor
längst vor Ablauf des Verfallsda-
tums verschwunden ist.         (AFS)

WWW.BACKSHOP.CH

Ein kleines, unscheinbares Keramiktöpfchen, aber mit einem luxuriösen Inhalt!

«Ich will mehr 
Schoggi aufs Brot!»
Seegräbner aus Nänikon erfindet Edelbrotaufstrich

SPONTAN

Ihren Lieblingswitz senden Sie an folgende Adresse: 
Uster Nachrichten AG, «Witze», Zürichstrasse 7, 8610 Uster. 
Jeder veröffentlichte Witz wird mit Fr. 10.– honoriert.

Jeden Tag etwas zum Lachen? 
Sende UN HUMOR an 919 (60 Rp./SMS, 1 SMS pro Tag).

Diskussion
Am kommenden Mittwoch, 14.
März, um 20 Uhr, findet im Restau-
rant Bahnhof in Pfäffikon eine in-
teressante Podiumsdiskussion zur
Initiative «Wiedereinführung der
Haushaltkurse an den kantonalen
Mittelschulen» statt.  
Es diskutieren: Hanspeter Amstutz,
Kantonsrat EVP; Regula Kuhn, Kan-
tonsrätin SVP; Susanna Rusca
Speck, Kantonsrätin SP; Lorenz
Schmid, Kantonsrat CVP; Andrea
Häfele, Schülerin der Kantonsschu-
le Wetzikon; Christoph Schwarz,
Student Pädagogische Hochschule
Zürich. 

Markus Kägi, geboren 1954, Nieder-
glatt, SVP. Inhaber des Zürcher Notar-
patentes. Acht Jahre Gemeinderat,

fünf Jahre Kantonsrat, Kantonsrats-
präsident, Ombudsmann des   

Kantons Zürich seit 1996.

Ursula Gut, Dr. iur., geboren 1953,
Küsnacht, FDP. Vier Jahre Finanz-
vorsteherin, über acht Jahre
Gemeindepräsidentin von Küsnacht.
Regierungsrätin seit 2006,
Vorsteherin der Baudirektion.

Rita Fuhrer, geboren 1953, Pfäffikon,
SVP. Regierungsrätin seit 1995.
Vorsteherin der Polizei- und
Militärdirektion, dann der Direktion
für Sicherheit und Soziales und seit
2004 der Volkswirtschaftsdirektion.

Thomas Heiniger, Dr. iur., geboren
1957, Adliswil, FDP. Partner einer
Anwaltskanzlei, 20 Jahre Mitglied 
des Stadtrates, seit zwölf Jahren
Stadtpräsident von Adliswil.
Kantonsrat seit 1999.

Überparteiliches Komitee für Wachstum, Sicherheit und
Wohlstand im Kanton Zürich, Postfach, 8021 Zürich

www.4waehlen.ch

Möglichst tiefe Steuern, Abgaben und Ge-
bühren, damit unser Kanton national und
international konkurrenzfähig und attraktiv
für neue Unternehmen bleibt. Das bringt uns
neue, gut bezahlte Arbeitsplätze und sichert
die Sozialwerke. 

Weniger bürokratische Auflagen und ein-
engende Vorschriften für unsere KMU-
Betriebe. Damit motivieren wir das Ge-
werbe, neue Arbeits- und Lehrstellen zu
schaffen.

Förderung einer gesamtheitlichen Verkehrs-
politik, die den öffentlichen wie auch den
individuellen Verkehr verbessert.

Ausrichtung der Bildungspolitik auf die
Anforderungen von Gewerbe und Wirt-
schaft, damit unsere Kinder die besten
Zukunftschancen erhalten.

R e g i e rungs ra t sw a h l
Und so gewinnen wir für Zürich:
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Vorname: Isabella              
Name:  Schmid       
Alter:  das fragt man 

eine Dame nicht.  
Beruf:  Service-Ange-

stellte im Restau-
rant «Mexikano» 
in Uster  

Hobby: seidenmalen und 
lesen  

Wohnort:  Uster 
*Zeichen: Jungfrau

Sie arbeiten in der 
Morgenschicht. 
Was hat die Morgenstunde
bei Ihnen im Munde?
In meinem Mund ca. 32
Zähne…

Welches Sternzeichen
passt zu Ihnen?
Ein Löwenmann mit einer
schönen Mähne.

Täglich lesen Sie die 
verschiedenen Horoskope.
Glauben Sie daran?
Manchmal gibt es auch beim
Horoskop Zufälle.

In einigen Wochen ist
Ostern. Glauben Sie an den
Osterhasen?

Seit meiner Kindheit immer
öfters.

Aha! Und was, bitteschön,
was können Sie im Kaffee-
satz erkennen?
Ganz sicher den Kaffeerand –
wenn die Tasse nicht gut ge-
spült ist.

Die Teenieband «Tokio 
Hotel» hat einen neuen
Hit. Wie heisst der 
Sänger dieser Gruppe?
Bill, Billy oder so ähnlich.
Aber eigentlich ziemlich un-
wichtig diese Frage! Nächste
Frage!

Nein, wir bleiben bei TH:
Welchen Namen würden
Sie dem androgynen Typen
geben?
Wirbelwind – wegen seiner
wilden Mähne.

Wie nennt man im Kanton
Aargau Wurst und Brot?
Znüni oder ein Waldfäscht.

Nichtrauchen im Restau-
rant. Wie finden Sie das?
Zum Glück darf man im 
Mexikano noch rauchen.


